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Asiens Volkssport auf dem Brett

Viele Steine und ein Brett - so messen sich die Studenten Arne und Malte im Ceeilien-Gymnasium.

TURNIER Go ist viel
komplizierter als
Schach. In Düsseldorf
trafen sich Spieler
jetzt zum Pokalspiel.

Von MichelWinde

Wer glaubt, Schach sei ein kom
plexes Spiel, der kennt Go nicht.
Denn bei dem asiatischen Strate
giespiel gibt es ungleich mehr
Variationen als beim Schach. Am
Wochenende haben mehr als 100
Spieler im Cecilien-Gymnasium
den siebten Japanischer-Gene
ralkonsul-Pokal gespielt.

19 mal 19Felder sind auf dem
Holzbrett, beim Schach sind es
lediglich acht mal acht. Dement

sprechend geringer sind auchdie Zugmöglichkeiten der ein
zelnen Figurep. Doch die Vo
raussetzungen beider Spiele sind
ähnlich: "Logisches Denken,
Konzentration und Geduld",
nennt Jonas Welticke aus Bonn.
Der 17-Jährige ist Deutschlands
bester Jugendspieler und spielt
seit vier Jahren Go. Geweckt
wurde sein Interesse durch das
japanische Anime "Hikaru No
Go" - einen Klassiker der Szene.

Der NRW-Verband hat immerhin

500 Mitglieder

In Asien gilt Go,das zu den ältes
ten Strategiespielen der Welt
zählt, als Volkssport, ähnlich wie
Fußball in Europa. Es gibt Profi
Ligen, und teilweise wird Go an

Schulen unterrichtet. Das Spiel,
bei dem es eins gegen eins geht,
mobilisiert die Massen. In

Deutschland ist Go vergleichsweise unbekannt, mehr als
500 Mitglieder zählt der NRW
Verband aber immerhin. Das
Faszinierende an diesem Spiel
sei die unendliche Variations
vielfalt, sagt Jonas Welticke. "Es
ist kinderleicht zu lernen,
braucht aber Jahre, um es zu
professionalisieren. "

Er selbst sieht sich täglich
Partien von Profi-Spielern im In
ternet an und studiert ihre Züge.
Dieses Repertoire versucht er
dann in seinen eigenen Matches
abzurufen. Mit Erfolg: Welticke
hat als deutscher Vertreter bei

den Weltmeisterschaften in Ko
rea den 27. Platz belegt. Auch in
Ungarn und Tschechien ist er
bereits bei Turnieren angetre
ten.

In der Aula des Cecilien-Gym
nasiums sind am Wochenende

dutzende Tische aufgebaut, andenen sich die Spieler gegen
übersitzen. Esherrscht eine kon
zentrierte Stille, die durch das
regelmäßige Klacken der Steine
auf dem Spielbrett unterbrochen
wird. Jeder Zug wird genau über
dacht, teilweise minutenlang.
Doch anders als beim Schach be
deutet eine Fehlentscheidung
nicht gleich die Niederlage.
"Man hat immer die Möglich
keit, Fehler wieder auszubü-
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• DAS SPIEL

SPIELDie Spieler setzen abwech

selnd je einen Stein auf die Schnitt
punkte der Linien des Spielbretts.
Wie Bauern, die ihr Land abste

cken, versuchen sie, gegnerische

Steine oder Steingruppen rundhe
rum einzuschließen. So können

Punkte gewonnen werden.' Der

Spieler, der den größten Teil des

Feldes kontrolliert, gewinnt.
dgob.dellv·nrwl

geln", sagt Welticke. Denn am
Ende ist entscheidend, wer mehr
Punkte hat - nicht, objem"and
Matt gestellt wurde.


